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Auf gute Zusammenarbeit
Betriebsmanagement steuern und Beratungsschwerpunkte setzen

Fast täglich führt der Landwirt Gespräche mit Handelsvertretern, Dienstleistern, Beratern 
oder seinem Hoftierarzt. Diese bedienen seine Bedürfnisse, so dass sie für den Betriebs-
leiter wichtige Personen sind. Jeder Berater betrachtet aber die an ihn gerichtete Frage-
stellung speziell aus seinem Arbeitsgebiet heraus. Wie kann der Landwirt dieses Fach-
wissen bündeln und die Beratungsgespräche effizient für das wirtschaftliche Führen 
seines Betriebes realisieren? Bernd Lührmann, Betriebsberater bei der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen, macht dazu einen interessanten Vorschlag.

Gerade bei gravierenden Veränderun­
gen oder Investitionen des Betriebes, wie 
auch bei existenzgefährdeten Situationen 
sollten die Berater der jeweiligen Teilbe­
reiche in einer gemeinsamen Gesprächs­
runde dazu Stellung nehmen und dem 
Betriebsleiter Lösungswege aufzeigen. 
Nur durch den Einbezug aller Beteilig­
ten, also im Idealfall unter Berücksich­
tigung des gesamten Betriebes, können 
langfristige und nachhaltige Verbesse­
rungen erreicht werden. Ansonsten be­
trachtet jeder Berater, Industrievertreter 
oder Dienstleister nur seinen eigenen 
Arbeitsbereich und vernachlässigt die 
vorhanden Wechselwirkungen zu ande­
ren betrieblichen Teilbereichen. Hier ist 
der Betriebsleiter gefordert, bei entspre­
chenden Fragestellungen die in seinem 
Betrieb tätigen Berater zu solchen Ge­
sprächrunden einzuladen.

Wie kann daher der Landwirt über 
diese Aufgabenverteilung seine betrieb­
liche Strategie erfolgreich steuern? Das 
größte Beratungsangebot findet sich in 
der Optimierung der Produktionsabläu­
fe. Hier sind neben Industrievertretern 
auch Berater der Zucht­ beziehungswei­
se Vermarktungsorganisationen, der öf­
fentlichen Beratungsträger, der privat 
organisierten Beratungsanbieter, Tier­
ärzte und viele mehr tätig. Alle mit dem 
Ziel, die Leistungen und damit auch die 
Erträge der Produktion zu verbessern 

sowie die Kosten, beziehungsweise den 
Produktionsmittelaufwand des Betriebes 
zu optimieren. Dagegen findet man deut­
lich weniger Beratungskräfte in den 
Schnittmengen der genannten Bereiche 
zu den Festkosten beziehungsweise zur 
Betriebsorganisation. 

Für die meisten Berater steht der eige­
ne, vertraute Arbeitsbereich im Mittel­
punkt der Beratung. Die Zusammenar­
beit zwischen verschiedenen Beratern ist 
kaum ausgeprägt. Besonders deutlich 
wird dieser Mangel an Kommunikation, 
wenn gravierende Betriebsveränderun­

gen geplant sind (Betriebsentwicklung, 
­teilung, ­übergabe) oder betriebliche 
Probleme auftreten. Gerade in betriebs­
gefährdenden Situationen, wie beispiels­
weise Krankheitseinbrüche, unterdurch­
schnittliche Leistungen, geringe Erträge 
und finanzielle Engpässe, ist die Zusam­
menarbeit der Ratgeber unterschiedli­
cher Disziplinen zwingend erforderlich, 
um langfristige und nachhaltige Verbesse­
rungen zu erreichen. Denn viele betrieb­
liche Probleme sind auf multifaktorielle 

Zusammensetzung der Gesprächsrunde
Gesprächsinhalt Mögliche Teilnehmer der Gesprächsrunde

Möglichkeiten der
Betriebsentwicklung

„Steuerberater, betriebswirtschaftlicher Berater, 
Architekt oder Bauberater“

Vermeidung von
Liquiditätsengpässen

„betriebswirtschaftlicher Berater, Steuerberater, 
Sachbearbeiter der Bank“

Verbesserung der
Produktionstechnik

„produktionstechnischer Berater, Tierarzt, Außendienstmitar-
beiter des Futtermittellieferanten, pflanzenbaulicher Berater“

Umsetzung von Bauvorhaben „betriebswirtschaftlicher Berater, Architekt, 
Bauberater oder -betreuer“

Erhaltung der Tiergesundheit „produktionstechnischer Berater, Tierarzt, Industrievertreter 
oder, Vertreter der Zucht- bzw. Vermarktungsorganisation“

Steigerung der
Wirtschaftlichkeit der Produktion

„produktionstechnischer Berater, Tierarzt, 
betriebswirtschaftlicher Berater“

Verringerung der
Festkostenbelastung „Steuerberater, betriebswirtschaftlicher Berater“

Absicherung des Betriebes 
(Krankheit oder Tod des 
Betriebsleiters, Seuchenzug etc.)

„Sachbearbeiter der Bank, Steuerberater, Versicherungsagent 
betriebswirtschaftlicher Berater“ Übersichten: B. Lührmann

Beispiel einer effizienten Interaktion zwischen Landwirt, Tierarzt und Berater

Landwirt

Berater Tierarzt

bisherige präventive

&
kurative Betreuung

Gesprächsrunde mit intensiver, 
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Ursachen zurück zu führen und bedürfen 
einer ganzheitlichen Betrachtung des Be­
triebes. So ist es nur in sehr seltenen Fäl­
len ausschließlich ein Teilbereich für die 
Problemsituation des Betriebes verant­
wortlich. Erfolgt diese Zusammenarbeit 
nicht, werden nur Teilbereiche des Be­
triebes optimiert. Auch das führt zu Ver­
besserungen, die aber sehr häufig nur 
kurzfristigen Bestand haben. Denn bei 
der isolierten Betrachtung von Teilbe­
reichen bleiben andere, vielleicht ein­
flussreichere Ursachen für das Problem 
unerkannt oder unberücksichtigt. Zur 
Realisierung von dauerhaften und nach­
haltigen Beratungserfolgen ist aber ge­
rade die umfassende Ursachenbekämp­
fung des Problems in allen Teilbereichen 
der Produktion zwingend erforderlich. 

Möglichkeiten zur Verbesserung

Nachfolgend werden dem Betriebslei­
ter Möglichkeiten zur Verbesserung 
beziehungsweise Ursachenbeseitigung 
vorgeschlagen, wobei es durchaus zu 
widersprüchlichen Empfehlungen der 
verschiedenen Berater kommen kann. 
Problematisch ist zudem die Tatsache, 
dass es sehr häufig Wechselwirkungen 
mit anderen betrieblichen Bereichen 
gibt, die bei den genannten Maß­nah­
men unberücksichtigt geblieben sind. So 
können beispielsweise Eutergesund­
heitsprobleme bei Milchkühen auf Stoff­
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wechselstörungen zu Laktationsbe­
ginn beruhen. Diese wiederum können 
durch Fütterungsfehler zum Ende der 
Vorlaktation (Verfettung) beziehungs­
weise in der Trockenstehzeit (geringe 
Futteraufnahme) des Tieres begründet 
sein. Ursache hierfür ist oftmals das 
Futtermanagement (Futterqualität, ­
zuteilung, Rationsgestaltung und wei­
teres). Im weiteren Sinne ist aber auch 
der Futterbau und die Grundfutterer­
zeugung zur Problembekämpfung 
einzubeziehen. Würde in diesem Fall 
also nur die Gesundheitslage der 
Milchviehherde betrachtet, so können 
sicherlich kurzfristige Erfolge erzielt 
werden. Aber zur nachhaltigen Ver­
besserung der Eutergesundheit ist der 
Einbezug der Fütterung, des betrieb­
lichen Managements, des Futterbaus 
und der Grundfuttererzeugung unum­
gänglich.  In solchen Fällen ist es rat­
sam, wenn alle betroffenen Berater 
sich zu einem gemeinsamen Gespräch 
auf dem Betrieb treffen. Das ist sche­
matisch in der Abbildung „Optimum 
der Interaktion“ dargestellt. In Abspra­
che miteinander und vor allem mit 
dem Betriebsleiter kann dann ein kon­
kreter Maßnahmenplan entworfen 
werden. Für den Betriebsleiter ist di­
ese Vorgehensweise vorteilhaft, weil:

alle Beteiligten gleichberechtigt „am 
Tisch“ sitzen und sich einbringen 
können, beziehungsweise müssen;
die Aufgaben klar verteilt und damit 
auch die Zuständigkeiten bespro­
chen sind;
Empfehlungen unter Einbezug aller 
betriebsindividuellen Gegebenheiten

•

•

•

sowie aller Bereiche erheblich wir­
kungsvoller sind;
kurzfristige Absprachen der Beteilig­
ten untereinander auf „dem kurzen 
Dienstweg“ durch den persönlichen 
Kontakt gefördert werden;
der Erfolg der Maßnahme nicht durch 
unterschiedliche Aussagen der Betei­
ligten gefährdet wird.
Eine solche Gesprächsrunde ist in 

jedem Fall effektiver als die Bespre­
chung des Problems mit jedem einzel­
nen Berater. Außerdem hat er für jeden 
Teilbereich einen Ansprechpartner, der 
bei auftauchenden Problemen während 
der Umsetzungsphase behilflich ist, sich 
aber gegebenenfalls auch mit den be­
teiligten Beratern kurzfristig austau­
schen kann, weil alle auf dem gleichen 
Sachstand sind.  In der Tabelle „Zusam­
mensetzung der Gesprächsrunde“ sind 
einige Themen für solche Gesprächs­
runden und deren möglichen Teilneh­
mer aufgeführt. So ist es beispielsweise 
sinnvoll, wenn zur Fragestellung der 
weiteren betrieblichen Entwicklung die 
Gesprächsrunde aus einem betriebs­
wirtschaftlichen Berater, dem Steuerbe­
rater und einem Architekten oder Bau­
berater zusammengesetzt ist. Dabei 
muss der betriebswirtschaftliche Bera­
ter diesen Betriebsentwicklungsschritt
und die Auswirkungen auf Liquidität, 
Rentabilität und Stabilität des Betriebs
prüfen (Betriebsplanung). In jedem Fall 
muss die steuerliche Seite der Investiti­
on (zum Beispiel umsatzsteuerliche Ge­
staltung) durch den Steuerberater ge­
prüft werden. Wenn dann noch die 
baurechtlichen Vorgaben durch den 
Architekten oder Bauberater direkt er­
örtert werden können, sind für den 
Landwirt mit Sicherheit sehr viele Fra­
gen in dieser Gesprächsrunde beantwor­
tet worden. Zudem können offene oder 
neu auftauchende Fragen kurzfristig 
durch die Beteiligten beantwortet wer­
den. Bei gravierenden betrieblichen 
Veränderungen, existenziellen Proble­
men sowie bei persönlichen und famili­
ären Sorgen hat sich auch das Coaching 
durch einen Berater bewährt. Dabei soll 
dieser als erster Ansprechpartner des 
Betriebsleiters und seiner Familie bei 
allen Fragen fungieren und diese in Zu­
sammenarbeit mit allen Betroffenen 
weiter konkretisieren. Nachfolgend 
begleitet der Coach den Veränderungs­
prozess unter Einbeziehung verschie­
dener Fachberater. Die Initiative zu 
einem solchen Coaching wie auch zu 
der Gesprächsrunde muss mehr denn 
je vom Betriebsleiter ausgehen. Das 
dieses nicht kostenlos zu bekommen ist, 
sollte selbstverständlich sein. Aber nicht 
die absolute Höhe der Beratungsge­
bühren ist letztlich entscheidend, son­
dern vielmehr deren Effektivität. 
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•

Beratungsschwerpunkte in einem tierhaltenden Betrieb und Arbeitsbereiche
der landwirtschaftlichen Berater *

Zuchtberater Landwirt

Erträge

Futtermittelberater

Tierarzt

pflanzenbaulicher Berater

Steuerberater

weitere Industrieberater

betriebsw. Berater
prodt. Berater

Festkosten/
Betriebsorganisation

Direktkosten/
Produktionabläufe

betriebswirtschaftlicher
Berater

produktionstechnischer Berater

Erzeugnisverkauf
(Tiere, Fleisch, Milch, Eier etc.)

Bestandsergänzungs
kosten

Wasser-,
Energiekosten

Sonstige Direktkosten
Sonstige

Allgemeinkosten

Lieferrechts- & 
Flächenkosten

Gebäude-
kosten

Arbeitserledigungskosten

Futter-
kosten

Besamungskosten

Sonstige
Erträge

Berater des Vermarkters

Ausgleichszahlungen,
Entschädigungen

Gesundheitskosten

Versicherungsagent

Banksachbearbeiter

Finanzierungs- & 
Versicherungskosten

Architekt
Bauberater
Baubetreuer

Finanzdienst-
leister

Rechts-
anwalt

* = ohne Anspruch auf Vollständigkeit

Betrieb und Arbeitsbereiche der landwirtschaftlichen Berater *

Neues KTBL-Heft erschienen

Wege zum neuen Stall
Das Heft 85  „Wege zum neuen Stall“ des KTBL 

befasst sich mit der Investition in Stallbauprojekte. 
Dieser Leitfaden 
bietet Hilfestellung 
bei der Verwirkli­
chung von Stallbau­
projekten. Wichtige 
Etappen auf dem 
Weg zum neuen 
Stall, von der Pro­
jektidee über das 
Genehmigungsver­
fahren bis hin zur 
Baumaßnahme des 
neuen Stalles wer­
den dem investitions­
willigen Landwirt 
darin erläutert. In 
dem gemeinsam mit 
dem Bundesverband der gemeinnützigen Landge­
sellschaften und der Deutschen Gesellschaft für 
Agrarrecht erarbeiteten Heft werden viele Fragen, 
mit denen sich der Landwirt bei der Umsetzung 
seines Vorhabens auseinander setzen muss, erläutert 
und Antworten gegeben. 

Das 60 Seiten umfassende Heft 85 „Wege zum 
neuen Stall“ des Kuratoriums für Technik und Bau­
wesen in der Landwirtschaft aus Darmstadt kostet 
9 Euro. Es hat die ISBN 978­3­941583­29­0, Best.­
Nr. 40085 und kann beim KTBL oder auch mit dem 
Bestellcoupon im LW Hessenbauer auf der letzten 
Kleinanzeigenseite, ferner über den Online­Buch­
handel  bezogen werden. 


